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Kapitel 1

März 2005

Miriam Mac Clackmannanshire war ein zwölfjähriges zurückhaltendes wie auch etwas schüchternes Mädchen. Ihr Kosename war Mimi und weil die Aussprache ihres Nachnamens schwierig war, wurde sie von ihren Schulkameraden einfach nur kurz Mimi Mac genannt.

Ihre Großmutter Doris war in jungen Jahren von Deutschland nach Schottland ausgewandert wo sie sich dann in einen einheimischen Mann verliebte. Schon nach kurzer Zeit hatten sie geheiratet und bekamen zirka ein Jahr später ihren Sohn Tom, den Vater von Mimi.

Mimi's Mutter Michaela entstammte einer alteingesessenen deutschen Familie, die schon seit vielen Generationen in Hamburg lebte. Weil sowohl ihre Mutter Michaela wie auch ihr Vater Tom übermäßig viel arbeiteten, sah Miriam ihre Eltern leider nur für wenige Stunden am Tag.

Jetzt im Frühjahr hatte Mimi Schulferien, wobei sie es schade fand, dass sie nicht verreisen konnte, sich aber sehr darüber freute, dass ihre Oma aus Schottland zu Besuch nach Hamburg gekommen war.

An diesem schönen sonnigen Tag saßen Beide oben im Alsterpavillion mit direktem Blick auf die angrenzende Straße, den Jungfernstieg.

Mimi hätte zwar lieber auf der anderen Seite mit Blick auf das Wasser der Binnenalster gesessen, jedoch waren dort schon alle Plätze besetzt gewesen.

Aber auch den Blick auf die vorbeigehenden unterschiedlichen Menschen und die vorbeifahrenden Autos fand Mimi sehr interessant.

Trotzdem wurde sie nun, wie so häufig am späteren Nachmittag, etwas müde. Nachdem sie schon einige Male gegähnt hatte, schlummerte sie kurz ein. Während dieses kurzen Schlafes hatte sie einen unangenehmen Traum. Sie träumte, dass sie aus dem großen Fenster des Alsterpavillion's auf die Straße schaute und sah dabei wie ein LKW ungebremst auf einen Linienbus auffuhr.

Als sie wieder wach wurde, blickte sie erschrocken um sich, doch auf der Straße war nichts von einem Unfall zu sehen. Mimi war erleichtert. Großmutter Doris hatte den erschrockenen Blick ihrer Enkeltochter mitbekommen und fragte nach, was denn gewesen sei.

Mimi wollte aber nicht darüber sprechen und sagte lediglich: „Ich hab nur kurz schlecht geträumt.“

Oma war beruhigt, dass es nur ein Traum gewesen war.

Ihren Kuchen hatte Mimi schon aufgegessen, aber der Rest ihres Kakaos war jetzt nur noch lauwarm. Schnell trank sie ihn aus, damit er nicht richtig kalt wurde.

Kurze Zeit später winkte Doris den Kellner herbei, weil sie bezahlen wollte. Mimi schaute währenddessen wieder auf die Straße und was sie nun dort sah, ließ sie vor Schreck erstarren.

Genau das, was sie vor wenigen Minuten geträumt hatte, spielte sich jetzt auf der Straße ab.

Nachdem der LKW auf den Linienbus aufgefahren war, gab es tumultartige Szenen.

Die unverletzten Fahrgäste drängten sich ungeordnet aus dem Bus und es gab vielerlei Geschrei.

Dass Miriam vor Schreck zitterte, kannte ihre Oma von ihr überhaupt nicht.

„Mimi, was ist denn los mit Dir? Hab keine Angst, da werden sich die Leute nicht schwer verletzt haben, denn der LKW hatte keine hohe Geschwindigkeit.“

Mimi saß weiter verängstigt auf ihrem Stuhl, während Doris sie von hinten umarmte, um sie zu beruhigen.

Langsam fand Mimi wieder zu sich und zog schließlich vorsichtig den Kopf ihrer Großmutter in eine Position in welcher sie ihr ins Ohr flüstern konnte.

„Als ich vor ein paar Minuten kurz eingeschlummert war, habe ich exakt das geträumt, was sich gerade eben da draußen abgespielt hat. Das finde ich gruselig.“

Die zuvor besorgte Oma Doris war erleichtert. Jetzt sprach sie Mimi leise ins Ohr.

„Gut, dass ich gerade hier bei Dir bin. Es ist alles OK. Ich war in Deinem Alter auch verängstigt, als ich etwas Ähnliches erlebt hatte. Du hast einfach eine außergewöhnliche Gabe geerbt. Ich erzähl Dir in Ruhe ausführlich davon, wenn wir wieder Zuhause sind.“

Mimi drehte ihren Kopf und schaute ihre Oma verblüfft an.

Wenig später traten Beide den Heimweg an.

Sie fuhren mit der S-Bahn in den Süden Hamburgs nach Heimfeld. Auf dem gesamten Weg platzte Mimi fast vor Neugier.

Die Wohnung der Mac Clackmannanshires befand sich in unmittelbarer Nähe zum angrenzenden Wald. Nach dem Lärm mit den vielen Menschen wie auch den unzähligen Fahrzeugen im Stadtkern Hamburgs, war es hier Zuhause fast wie eine Oase der Ruhe.

Schon im Treppenhaus bedrängte Mimi Doris, ihr endlich alles zu erklären.

„Warte noch einen Augenblick. Wenn wir oben unsere Jacken ausgezogen haben, setzen wir uns in die Küche und ich erzähl Dir Alles.“

Mimi blieb natürlich ungeduldig. Endlich saßen Beide wenig später am Küchentisch.

Doris hatte schon auf dem ganzen Weg nachhause überlegt, wie sie ihrer Enkeltochter am einfachsten die Zusammenhänge erklären sollte.

„Also Mimi, was Du vorhin erlebt hast, ist keine Zauberei, sondern logisch erklärbar.

Allerdings ist es nur erklärbar wenn man einige Zusammenhänge langsam und nacheinander an mehreren Tagen wie ein Puzzle zusammen setzt. Wenn man Alles zu schnell auf einmal erklären wollte, würde Dich das überfordern. Aber kurz gesagt, hast Du die Gabe geerbt, Vorgänge in der Zukunft zu sehen.“

Miriam konnte es kaum glauben.

„Aber das ist doch unmöglich. Wie soll denn das logisch erklärbar sein?“

„Du musst mir da vertrauen. Seit einigen Generationen wurde diese Fähigkeit an die Frauen in unserer Familie weitervererbt. Wenn wir ein bestimmtes Alter erreicht haben, ist die Fähigkeit plötzlich da und ebbt dann im höheren Lebensalter langsam wieder ab.“

Mimi war noch immer skeptisch.

„Wie kann man denn Etwas sehen, was noch gar nicht passiert ist?“

„Wie gesagt, ich werde es Dir etappenweise heute und an den folgenden Tagen langsam erklären.“

Miriam ließ locker.

„Na gut. Ich glaub`s Dir. Dann lass uns also gleich mit der ersten Lektion anfangen.“

Ihre Großmutter lächelte.

„Prima, dann stell Dich mal ans Fenster und schau hinaus.“

Mimi tat es.

„Gut und was kommt jetzt?“

„Sag mir was Du siehst.“

„Ich sehe das Nachbarhaus, mehrere geparkte Autos, Bäume...“.

Oma Doris ließ den elektrischen Fenster-Rollladen langsam herunterfahren. Zuvor hatte sie nebenher das Licht eingeschaltet, ohne dass ihre Enkeltochter dies mitbekommen hatte.

„Erzähl weiter, was Du siehst.“

Inzwischen war der Rollladen ganz unten angekommen, so dass es keinen Blick mehr nach draußen gab. Die Fensterscheibe wirkte nun wie ein Spiegel.

„Ich sehe mich und das was sich hinter mir im Raum befindet.“

„Genau. Wenn Du Dich an vorhin erinnerst, dann weißt Du, daß Du die Augen geschlossen hattest, als Du die Ereignisse gesehen hast, die wenig später statt fanden. Komm gerne wieder zurück an den Tisch.“

Mimi setzte sich auf ihren Stuhl. „Gut, wie geht es weiter?“

„Was wir normalerweise als Sehen bezeichnen, ist folgender Vorgang. Das Licht wird von den Dingen um uns herum reflektiert und gelangt durch unsere geöffneten Augen und den Sehnerv in unser Gehirn. Erst dort werden die Lichtinformationen so verarbeitet, dass daraus ein Bild entsteht, welches wir bewusst wahrnehmen. Wenn wir etwas träumen, sehen wir aber auch Bilder, obwohl unsere Augen geschlossen sind. Unser Gehirn erzeugt dann Bilder aus Licht-Informationen die vom Gedächtnis stammend zusammen gemixt werden.“

„Und was sagt uns das?“

„Das sagt uns, dass wir mit unserer Gabe nur dann die Bilder aus der Zukunft, die wir vorher unbewusst in uns aufgenommen haben, bewusst wahrnehmen, also sehen können, wenn wir die Augen schließen. Wie das genau möglich ist, erklär ich Dir in den kommenden Tagen.“

Miriam schüttelte den Kopf.

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass ich diese Fähigkeit besitzen soll.“

„Das ging mir damals zu Beginn auch so. Jetzt sollten wir aber Abendbrot essen und danach machen wir es uns vor dem Fernseher gemütlich.“

Mimi nickte. Sie musste die Ereignisse des Tages erst mal sacken lassen.

Nach dem Abendbrot bohrte sie aber nochmals nach.

„Wann kommt denn die nächste Lektion?“

„Gleich morgen. Wir müssen dafür aber etwas früher als sonst aufstehen, damit wir den Zug nach Lüneburg erreichen.“

„Was gibt es denn dort zu sehen?“

„Es geht nicht um die Stadt, sondern um das was wir auf dem Weg dorthin sehen.“

„Alles klar.“

Mimi wusste zwar nicht um was es ging, aber sie freute sich schon auf den morgigen Tag.

Ihre Eltern hatten an diesem Tag, einem Sonntag, einer befreundeten Familie beim Umzug in eine neue Wohnung geholfen und kamen erst wieder nach Hause als Miriam schon eingeschlafen war.




Kapitel 2

Um 8 Uhr morgens während der Schulferien aufzustehen, war für Mimi ungewöhnlich früh, aber weil sie sehr neugierig war, machte es ihr diesmal nicht viel aus.

Direkt nach dem Frühstück machten sich ihre Oma und sie auf den Weg. Sie fuhren mit dem Bus bis zum Bahnhof Harburg. Dort war es dann nur noch ein kurzer Fußweg zum Bahnsteig, Richtung Lüneburg.

Der Zug fuhr auf Gleis 3 ein. Großmutter hatte es ungewöhnlich eilig.

„Komm Mimi, wir brauchen im Wagon Plätze mit Blick auf das Gleis 2.“

„OK!“

Miriam folgte Doris ohne weiter nach zu fragen. Glücklicherweise ergatterten sie gerade noch zwei Sitzplätze auf der gewünschten Zugseite in Fahrtrichtung. Mimi mochte nicht gerne rückwärts fahren.

„Gut meine Kleine. Schau aus dem Fenster und sag mir, was Du dort siehst.“

„Tja, da steht ein anderer Zug.“

„Genau. Schau bitte weiterhin aus dem Fenster und sag mir, wann wir losfahren.“

Mimi musste nicht lange warten.

„Gut, jetzt fahren wir vorwärts.“

Oma Doris lächelte.

„Prima. Schau bitte weiter aus dem Fenster.“ Miriam tat dies. Wenige Augenblicke später sah sie, den Bahnsteig 2 und erkannte, dass ihr Zug noch gar nicht abgefahren war.

„Gut, Mimi. Wie Du siehst, steht unser Zug noch. Der Zug auf Gleis 2 ist von uns aus gesehen nach hinten losgefahren und das erweckte in uns den Eindruck, dass wir vorwärts fahren. Merk Dir also bitte als zweite Lektion, dass wir den Eindruck haben können, uns vorwärts zu bewegen, wenn Vorgänge um uns herum rückwärts ablaufen.“

„Gut Oma, ich glaub ich hab verstanden, was Du mir damit erklären wolltest.“

In Lüneburg machten Beide dann einen ausgiebigen Stadtbummel und kehrten später am Nachmittag zurück.

Auf dem Heimweg gab es einen kurzen Abstecher in eine Videothek, denn Großmutter wollte eine DVD ausleihen. Nachdem sie das erledigt hatten, war es nur noch ein kurzer Weg, um nach Hause zu gelangen.

Mimi war neugierig, denn sie hatten sich eine Stummfilm-DVD ausgeliehen.

„Du Oma, was ist denn eigentlich ein Stummfilm?“

„Bei einem Stummfilm hört man die Stimmen der Schauspieler oder andere dazugehörende Geräusche nicht. Als diese Filme gedreht wurden, war die Technik nämlich noch nicht soweit, gleichzeitig zu den Filmaufnahmen auch die Stimmen mit aufzunehmen.“

„Gehört das Stummfilm gucken zu meinen Lektionen?“

„Genau und bestimmt wird Dir der Film gefallen, denn er ist sehr lustig.“

Mimi konnte sich zwar nicht vorstellen, wie sie die Handlung des Filmes verstehen sollte, wenn man die Stimmen der Schauspieler nicht hören kann, aber das machte die Sache umso interessanter für sie.

Beide setzten sich zuhause erst mal an den Küchentisch und aßen ein Stück von dem Apfelkuchen, den Oma Doris am Tag zuvor gebacken hatte. Dazu gab es Kaffee sowie Kakao für Miriam.

Sie hätte zwar gerne den Stummfilm beim Kuchenessen geguckt, aber ihre Oma bestand darauf, erst danach den Film zu starten. Sie wollte, dass sich ihre Enkeltochter vollständig auf das Filmschauen konzentrierte, ohne dabei abgelenkt zu werden. Wenig später saßen sie dann auf dem Sofa vor dem Fernseher.

Großmutter Doris hatte zuvor die DVD in das Abspielgerät geschoben und hielt nun die

Fernbedienung in der Hand.

„Bevor wir anfangen zu Gucken, möchte ich Dir noch was erzählen. Zu der Zeit, in der die Stummfilme entstanden, wurden die fehlenden Geräusche und Dialoge durch Musik ersetzt, die in den Kinos live von Musikern gespielt wurde. Die Musik hatte da zwei Aufgaben. Sie sollte die Geräusche des lauten Projektors übertönen und eine geeignete Stimmung wie auch Atmosphäre erzeugen. Auf der DVD, die wir jetzt anschauen, hört man die Filmmusik, die damals zur Zeit der Produktion speziell für diesen Film komponiert wurde. Gut, dann wollen wir mal anfangen.“

Oma Doris drückte den Startknopf auf der Fernbedienung.

Schon nach wenigen Minuten fand Mimi den Film richtig prima. Sie war überrascht, wie gut sie der Handlung folgen konnte, obwohl die Stimmen der Schauspieler nicht zu hören waren.

Unter Anderem las ein Film-Statist in gewissen Abständen in einer Zeitung, wobei immer die Titelseite der Tageszeitung mit dem jeweils anderen Datum in Großaufnahme zu sehen war. Auch andere Informationen bekam man auf dieser speziell für den Film hergestellten Titelseite zu lesen.

Zusätzlich wurden in unregelmäßigen Abständen unterschiedliche Uhren in Nahaufnahme gezeigt. Auf diese Weise wusste man, in welcher
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